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Vorwort und Dank 

»Ich selbst hatte eigentlich bislang nicht geglaubt, dass ich jemals die 
Courage zu einem solchen Unternehmen finden würde. Nun aber habe 
ich, ziemlich plötzlich, einen Stoff entdeckt, einen Entschluss gefasst 
und denke nächstens, nachdem ich noch ein bisschen kontempliert, mit 
dem Schreiben zu beginnen.«1 

Die vorliegende Studie ist dem Zusammenspiel von Praxis und Theorie er-
wachsen, dem Unterrichten an Grundschule und Universität einerseits und 
der theoretischen und empirischen Forschung andererseits. Der »Stoff«, den 
ich »entdeckt« und der mich nicht mehr losgelassen hat, war die Frage: Wie 
können wir im Religionsunterricht mit ›schwierigen‹ Bibeltexten umgehen? 

Die fruchtbare Verbindung von Schule und Universität bildet den roten 
Faden der Untersuchung und wird in einer zirkulären Bewegung durchlaufen: 
Von konkreten Unterrichtsfragen führt sie zu grundsätzlichen theologischen 
und bibeldidaktischen Erwägungen – und wieder zurück. 
 
Die Arbeit wurde im Sommersemester 2004 an der Fakultät Pädagogik, Phi-
losophie und Psychologie der Otto-Friedrich-Universität Bamberg als Habili-
tationsschrift angenommen und für die Drucklegung leicht überarbeitet.  

Auf dem Weg der Konzeption, Erarbeitung und Fertigstellung haben mich 
viele Menschen unterstützt und begeleitet. Ihnen allen möchte ich sehr herz-
lich danken. Besondere Erwähnung verdienen: 
– Die Lehrkräfte, die sich für die Befragung zur Verfügung stellten. Sie 

haben Auskunft über ihre eigene Unterrichtspraxis gegeben, über Schwie-
rigkeiten berichtet, die sich mit biblischen Texten ergeben können, und 
damit auch einen wichtigen Dienst für alle anderen Kolleg/innen geleistet. 

– Die Kinder, die an den insgesamt zehn Gruppen teilgenommen haben. Sie 
sind mit großer Motivation und zuverlässig während den (jeweils) fünf 
Wochen dauernden Untersuchungen erschienen und haben mich an ihren 
Gedanken und Erlebniswelten teilhaben lassen. Ihre Beiträge bilden zu-
sammen mit denen der Lehrkräfte die Grundlage für den empirischen Teil 
dieser Arbeit. Dank schulde ich auch der Schulleitung meiner ehemaligen 
Grundschule in Nürnberg, die die Untersuchung unterstützte und – in Ver-

             
1 Thomas Mann in einem Brief vom 20.8.1897 an seinen ehemaligen Schulfreund 

Otto Grautoff über den Plan, einen Roman zu schreiben – später erhielt dieser den 
Titel »Die Buddenbrooks« (zit. nach P. de Mendelssohn, Der Zauberer. Das Leben 
des deutschen Schriftstellers Thomas Mann 1996, 389).  
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bindung mit dem örtlichen Schulamt – Räume für die Kindergruppen zur 
Verfügung stellte. 

– Prof. Dr. Dr. R. Lachmann, Lehrstuhlinhaber für Evangelische Theologie 
mit Schwerpunkt auf Religionspädagogik und Didaktik des Religionsun-
terrichts, der mir an der Fakultät Pädagogik, Philosophie und Psychologie 
der Otto-Friedrich-Universität Bamberg die Möglichkeit eröffnete, als 
Lehrbeauftragter in der Lehramtsausbildung mitzuwirken und als Habili-
tant zu forschen. Durch seine wohlwollende, inspirierende und zugleich 
kritische Begleitung hat er mich sehr unterstützt. An dieser Stelle sind 
auch die Studierenden zu nennen, mit denen ich in den Seminaren zur Bib-
lischen Theologie meine Forschungsergebnisse diskutieren konnte (be-
sonders im Wintersemester 2001/02: »Auslegungsmethoden im Umgang 
mit schwierigen Texten des Alten Testaments«). 

– Prof. Dr. Dr. h.c. G. Adam und Prof. Dr. Dr. R. Lachmann, die meine 
Arbeit in die Reihe »Arbeiten zur Religionspädagogik« aufgenommen ha-
ben. 

– Die Evangelisch-Lutherische Landeskirche in Bayern, die mich für die 
Dauer von drei Jahren freigestellt und mit einem Stipendium unterstützt 
hat. Ohne diese großzügige Regelung wäre die vorliegende Arbeit nicht 
möglich gewesen. Darüber hinaus hat mir die Evangelisch-Lutherische 
Landeskirche in Bayern einen namhaften Zuschuss für die Drucklegung 
gewährt. Es ist sehr erfreulich und ermutigend, dass die Kirchenleitung 
auch in Zeiten knapper werdender Mittel die religionspädagogische For-
schung weiterhin tatkräftig fördert. 

– Der Verlagsleitung von V&R unipress sei schließlich für die kompetente 
und aufmerksame Beratung und Betreuung gedankt. 

 
 
 
Würzburg, im Februar 2005     Michael Fricke 
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Abkürzungen, Rechtschreibung und 
Kapitelverweissystem 

Abkürzungen 

Die Abkürzungen entsprechen dem Internationalen Abkürzungsverzeichnis 
für Theologie und Grenzgebiete, erstellt von S. Schwertner (2. Aufl. 1994). 
Eine Ausnahme stellen die deutschen Abkürzungen der alttestamentlichen 
Bücher Richter (Ri) und Könige (Kön) dar. 

Rechtschreibung 

Die Arbeit folgt den Regeln der neuen Rechtschreibung. Zitate aus älteren 
Quellen werden in diesem Sinn behutsam angepasst, darin enthaltene alter-
tümliche Formulierungen und Wortbildungen (etwa aus dem 16.–19. Jahr-
hundert) jedoch im Original belassen. 

Kapitelverweissystem 

Die Verweise auf Abschnitte innerhalb desselben Kapitels werden ohne »§« 
angegeben (z.B. siehe 3.2.), Verweise auf Abschnitte in anderen Kapiteln 
werden mit »§« versehen (z.B. siehe §14.3.2.).  
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§1 Ziel, Methode und Aufbau der Arbeit 

Die vorliegende Arbeit stellt sich die Aufgabe, Elemente einer alttestamentli-
chen Bibeldidaktik für die Grundschule zu entwickeln. Sie führt dieses Vor-
haben am Beispiel ›schwieriger‹ Bibeltexte durch – damit sind Texte ge-
meint, die für Kinder und Lehrkräfte, Theolog/innen und Religionspäda-
gog/innen Anstößiges bereithalten, irritieren, aufwühlen und sich nicht in 
gängige Erwartungen und Werte, Vorstellungen und Kenntnisse einfügen 
wollen. 

Im Hintergrund steht die Überlegung, dass in der Auseinandersetzung mit 
›schwierigen‹ Texten Grundfragen und -probleme der Bibeldidaktik beson-
ders deutlich zu Tage treten. Die Erkenntnisse, die wir hier gewinnen, können 
auf die Beschäftigung mit den ›übrigen‹ Texten der Bibel – im Sinne einer 
allgemeinen Bibeldidaktik – übertragen werden. 

Hauptmerkmal der Arbeit ist, dass sich die Erkenntnisse aus zwei Perspek-
tiven speisen, nämlich aus Theorie und Empirie: Die grundlegende theologi-
sche, bibel- und religionsdidaktische Diskussion wird mit der Durchführung 
und Auswertung von qualitativen Untersuchungen an Lehrkräften und an 
Kindern über deren Auseinandersetzung mit ›schwierigen‹ Texten des Alten 
Testaments verbunden. 

 
In der Einleitung erläutere ich zunächst den Begriff »›schwierige‹ Bibeltex-
te« genauer und gehe dann auf die verschiedenen Ebenen ein, die für die 
Bearbeitung der Aufgabenstellung eine Rolle spielen: 
– Kinderperspektiven 
– Lehrerperspektiven 
– Fachwissenschaft (Theologie) 
– Fachdidaktik (Religionsdidaktik im Kontext der Grundschule) 
– Verhältnis von Theorie und Empirie in der Religionsdidaktik 
Die Einleitung schließt mit einer ausführlichen Beschreibung des Aufbaus 
der Arbeit. 

1. Typen ›schwieriger‹ Bibeltexte 

Wenn wir sagen, ein biblischer Text sei ›schwierig‹, treffen wir keine objek-
tive Aussage, sondern eine subjektive. Hinter ihr steht ein individuelles Erle-
ben, ähnlich dem, einen Text »sympathisch«, »anregend« o.ä. zu finden. Ein 
›schwieriger‹ Text ruft auf der kognitiven ebenso wie auf der emotionalen 
Ebene Reaktionen hervor: Unverständnis, Widerspruch, Blockaden, Fremd-
heitsgefühle, Abwehr, Misstrauen. 
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Die Aussage, ein Text sei ›schwierig‹, enthält eine überindividuelle Kon-
notation. Sie drückt aus, dass es wiederkehrende Typen von Schwierigkeiten 
gibt. Vor dem Hintergrund der Geschichte der Bibeldidaktik, der aktuellen 
wissenschaftlichen Diskussion,1 meinen eigenen Erfahrungen als Religions-
lehrer und Dozent sowie einiger Testläufe von Lehrerbefragungen sehe ich 
Schwierigkeiten bei alttestamentlichen Texten bzw. Themen auf verschiede-
nen Ebenen – und formuliere hier als Ausgangshypothesen:2 
Ein Text des Alten Testaments ... 
– ist für Schüler/innen oder Lehrer/innen auf der kognitiven Ebene schwer 

verständlich und nachvollziehbar: So enthält z.B. die Schöpfungserzäh-
lung in Gen 1 bestimmte Details (»Wasser unter und über der Feste«), die 
für heutige Hörer und Leser verwirrend sind; in Gen 32 bleibt bei der 
Schilderung des nächtlichen Überfalls auf Jakob unklar, ob es sich um ei-
nen Mann oder Gott handelt; 

– ist den Schüler/innen oder Lehrkräften in seiner Lebenssituation fremd 
und damit ohne größere Relevanz: »Ein alter Mann und eine alte Frau, die 
unbedingt noch ein Kind wollen – das interessiert 6–7 jährige Kinder we-
nig. Jakob: Das Problem des Segnens, Erstgeburtsrecht – den Schülern 
sehr fern.« 3;  

– ist den Schüler/innen fremd, weil er ihren Kenntnissen widerspricht, die 
sie aus anderen Fächern mitbringen, siehe z.B. das Verhältnis von Schöp-
fungsglauben und modernem Weltbild. Im Lehrplan der 3. Klasse sind der 
Garten Eden (Gen 2,8.9a.15) und das Lob über den Schöpfer (Ps 104*) zu 
behandeln; nicht wenige Schüler/innen verfügen jedoch durch häusliche 
oder schulische Beschäftigung (Sachbücher, Filme) über ein modernes 
Weltwissen und sagen: »In der Bibel steht aber nichts über die Dinosau-
rier, die waren doch zuerst da!« (s.u. §12.3.1. u. 3.);  

– ist für Schüler/innen oder Lehrer/innen problematisch,4 weil er bestimm-
ten Werten der Moderne widerspricht, z.B. dem Lebensrecht und der un-

             
1 Siehe unten §2 Geschichte der Bibeldidaktik des Alten Testaments und §3 Ele-

mentarisierungskonzepte. 
2 Bargheer, Fachdidaktische Probleme des AT im Überblick (1985, 297) nennt als 

Problembereiche z.B. das autoritär und patriarchalisch empfundene Gottesbild, 
mythologisch-anthropomorphe Vorstellungen, antikes Weltbild, Merkwürdigkei-
ten der alttestamentlichen Chronologie, Widersprüche in Gott selbst (Tötungsver-
bot vs. Tötungshandeln Gottes). Schwierig seien die Komplexität des Alten Tes-
taments im Hinblick auf Inhalte und Formen (289) und das didaktische Auswahl- 
und Legitimationsproblem (290). 

3 Lehrerin (1), 2001, Testlauf für schriftliche Befragung. Ähnlich eine Katechetin 
(Testlauf): »Schwierig ist für mich, dass die Lebenssituation Abrahams so wenig 
Anknüpfungspunkte zur Identifikation bietet.« 

4 Zitat s.u. 3. (Testinterview Februar 2000 mit einer Grundschullehrerin). 
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antastbaren Würde aller Menschen, der Gerechtigkeit.5 Die Gewaltexzesse 
im Alten Testament (z.B. Ex 12) rufen innerhalb der Theologie6 und da-
rüber hinaus Widerspruch hervor;7 

– steht in Konflikt zu heutigen gesellschaftlichen Normen bzw. Gepflogen-
heiten des Zusammenlebens (Abraham hat zwei Frauen, Jakob vier usw.);  

– mit erotisch-sexuellem Inhalt muss von der Lehrkraft erzählt werden: 
»Etwas schwierig zu formulieren: Die Sache mit Potifar«;8  

– verschließt sich der Identifikationsmöglichkeit: Für Schülerinnen und 
Lehrerinnen kann es problematisch sein, dass in den biblischen Geschich-
ten überwiegend Männer die Hauptrolle spielen (Noah, Abraham, Jakob, 
Josef, Mose) und auch die Gottesbilder überwiegend männlich sind (Hirte, 
Schöpfer etc.);9  

– erscheint Schüler/innen unglaubwürdig (Schöpfung, Sintflut, Rettung im 
Schilfmeer). So sagt eine Lehrerin: »Was mach ich, wenn ein Schüler 
kommt und sagt: Das ist doch alles Quatsch«10. Oder: »Noah: Märchen-
haft, unvorstellbar, unglaubwürdig das Leben in der Arche mit all den Tie-
ren!«;11  

– wirft grundsätzliche bzw. unlösbare theologische Fragen auf (Theodi-
zee)12: »Warum lässt Gott zu, dass die israelitischen Menschen so unter 
den Ägyptern leiden müssen? Warum greift er nicht eher ein?«;13  

             
5 Vgl. dazu auch Bergers Hermeneutik des Neuen Testaments (1988), nach der die 

»Fremdheit« biblischer Texte Verschiedenes bedeuten kann z.B. die Durchbre-
chung des Erwartungshorizonts oder fremde Forderungen, die die Hörer erschre-
cken (126f.). 

6 Vgl. z.B. Bargheer 1986; Zenger, Der Gott der Bibel – ein gewalttätiger Gott? 
(1994); Dietrich/Link, Die dunklen Seiten Gottes 2000a. 

7 So z.B. Rudolf Augstein im Jahr 1962: »Ich werde einen Trennungsstrich ziehen 
müssen zwischen dem Gott des Alten Testaments und mir.«, zitiert bei Bargheer 
(1986, 287). 

8 Lehrerin (1) , 2001, Testlauf für schriftliche Befragung. Vgl. dazu auch Bottighei-
mer, Kinderbibeln. Probleme der sprachlichen Gestaltung am Beispiel Gen 22 und 
39 (1995, 192–202). 

9 Vgl. dazu z.B. den Abschnitt »Den Mädchen im Religionsunterricht besser gerecht 
werden« in der Arbeitshilfe Religion Grundschule 3 1997, 13–19. 

10 Lehrerin (2), 2000, Testinterview. 
11 Lehrerin (1); 2001, Testlauf für schriftliche Befragung. 
12 Auf die grundsätzliche, methodische Problematik der Rechtfertigung Gottes vor 

dem Forum der menschlichen Vernunft weisen Dietrich/Link, Die dunklen Seiten 
Gottes (Bd.2, 2000b, 12), hin: »Lassen sich biblische Erzählungen, in theologische 
(vollends philosophische) Aussagen transformieren, ohne genau das einzuebnen, 
was eine Geschichte von einem Lehrsatz unterscheidet: ihren zeitgeschichtlichen 
Ort, ihren Situationsbezug und – daraus folgend – ihre geradezu immanente Wei-
gerung, sich nur auf einen Sinn festlegen zu lassen?«. 

13 Lehrerin (3); 2001, Testlauf für schriftliche Befragung. 
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– vermittelt ein Gottesbild, das im Widerspruch zum sog. »neutestamentli-
chen Gottesbild« steht (Gen 6–9; Ex 12), bzw. erzählt von einem »anderen 
Gott«: »Abraham lernt Gott kennen – unser Gottesbild ist durch Jesus ge-
prägt«.14 

Im Folgenden stelle ich die Implikationen dieser Schwierigkeiten für Schü-
ler/innen, Lehrkräfte, Fachwissenschaft und Fachdidaktik dar. 

2. Kinderperspektiven 

Schüler/innen fragen im Religionsunterricht zur Mose-Einheit, hier zu 
Ex 12: »Warum werden die Kinder und nicht der Pharao getötet, der bö-
se war? Das ist ungerecht!« – »Warum steht in den Zehn Geboten: ›Du 
sollst nicht töten!‹ – aber Gott tötet selber?«15 

Schülerfragen wie diese bringen die Lehrkraft in eine heikle Lage. Welche 
Antworten lassen sich hier finden? Soll man die – für die Kinder offensichtli-
che – Ungerechtigkeit und die Gewalt im biblischen Text, hier die Tötung der 
ägyptischen Erstgeburt durch Gott, mit dem Hinweis auf den »eigentlichen« 
Sinn dieses Textes, nämlich die Rettung der Israeliten, relativieren oder ist es 
besser, den Kindern in ihrer Kritik recht zu geben und (vor ihnen) die eigene 
Ratlosigkeit einzugestehen? Oder aber soll die Lehrkraft versuchen, eine 
weitere Beschäftigung mit diesen Fragen zu vermeiden und darauf hoffen, 
dass die Kinder ihre Fragen bald wieder vergessen (»Eine sehr wichtige Fra-
ge, aber wir haben jetzt leider keine Zeit mehr«)? 

Eine Alternative zum Übergehen der Schwierigkeiten und dem Präsentie-
ren der ›richtigen‹ Antwort ist das Zurückgeben der Frage an die Klasse. Dies 
kann die Schüler/innen motivieren, nachzudenken und zu eigenen Erklärun-
gen zu kommen. 

Das zeigt die Fortführung des oben zitierten Gesprächs aus der Religi-
onsstunde über die Passanacht: Nachdem der Schüler im Religionsbuch 
»Wegzeichen Religion 4« einige Seiten nach der Passaerzählung die 
Zehn Gebote endeckt und gesagt hatte: »Da steht: ›Du sollst nicht töten!‹ 
Aber der Gott tötet doch selber!«, antworte ich: »Das ist eine schwierige 
Sache. Wer kann dazu etwas sagen?« – Nach einer Weile meldet sich ein 
anderer Schüler: »Gott hat zuerst getötet. Später hat er dann eingesehen, 
dass es nicht gut war. Deshalb hat der dann gesagt: ›Du sollst nicht tö-
ten!‹ « 

 
Neben ihrer unterrichtspraktischen Bedeutung sind die Fragen der Schü-
ler/innen auch deswegen wichtig, weil sie uns etwas über deren Welt und 
Bedeutungssysteme, Denken und Fühlen mitteilen. Die genaue Wahrneh-

             
14 Katechetin, 2001, Testlauf für schriftliche Befragung. 
15 Schülerbeiträge aus meiner Unterrichtsstunde (4. Klasse einer Grundschule in 

Erlangen; 14.1.2000). 
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mung und Erforschung der kindlichen Rezeption von und Auseinandersetzung 
mit biblischen Texten ist ein wesentlicher Pfeiler für eine Religionsdidaktik, 
die die Kinder als Subjekte des Bildungsprozesses ernst nimmt.  

In den vergangenen Jahrzehnten gab es in der religionspädagogischen For-
schung eine Reihe empirischer Untersuchungen, die der Frage nachgegangen 
sind, wie sich Kinder die Bibel aneignen bzw. inwieweit Kinder überhaupt in 
der Lage sind, biblische Texte zu verstehen (z.B. Goldmann, Bucher, Bee-
Schrödter, Blum). Sie bewegen sich dabei zumeist im Paradigma entwick-
lungspsychologischer und strukturgenetischer Theorien im Anschluss an 
Piaget, Kohlberg, Fowler und Oser/Gmünder. Die Sichtung und die Diskus-
sion dieser Ansätze sollen als theoretische Vorbereitung für meinen eigenen 
Forschungsansatz dienen (s.u. §6). 

Friedrich Schweitzer hat die Aufgabe einer schüler- und rezeptionsorien-
tierten Bibeldidaktik treffend formuliert: Es geht darum, Kinder »als aktive 
Rezipienten [...] so sorgfältig wahrzunehmen, dass ihre Deutungen erkannt 
und – soweit als möglich – in ihrem Eigensinn nachvollziehbar werden«.16 
Darüber hinaus sollen Schüler »dauerhaft zu eigenem auslegendem Umgang 
mit biblischen Texten ermutigt werden, was nur gelingen kann, wenn sie von 
Anfang an den Wert des eigenen Entdeckens und Deutens erfahren können 
und im selbständigen Auslegen [...] unterstützt werden.«17 

 
Beide Aspekte, das Wahrnehmen der Kindergedanken und die Möglichkeit, 
dass sich Kinder im selbständigen Umgang mit der Bibel erproben, habe ich 
in meiner Forschungsarbeit mit Kindergruppen umzusetzen versucht (s.u. 
§§12–16). Bei dieser Untersuchung war es wichtig, mehr zu verweilen als im 
Religionsunterricht, intensiver und länger an den Texten zu arbeiten, inhalt-
lich weniger vorzugeben bzw. sich als Lehrer mehr zurückzuhalten. Nicht auf 
das Wissen und die Autorität des beteiligten Lehrers/Forschers kam es an, 
sondern auf die Art der kindlichen Auseinandersetzung, die durch die Zu-
rückhaltung mehr Raum erhält und deutlich hervortritt. Der Forscher/Lehrer 
hat die Hauptaufgabe der Gesamtleitung und Moderation und nicht der in-
haltlichen Vermittlung (s.u. §11). 

             
16 Schweitzer, Kinder und Jugendliche als Exegeten? 1999, 242. Auch die EKD-

Denkschrift zum Religionsunterricht (Identität und Verständigung 1994, 28) sieht 
hier ein Desiderat: »In der Praxis des Religionsunterrichts werden die für Kinder 
und Heranwachsende charakteristischen Verstehensweisen bislang erwiesenerma-
ßen weder genügend erkannt, noch werden die elementaren Zugänge ausreichend 
für den weiteren Unterrichtsverlauf berücksichtigt.« 

17 Schweitzer 1999, 242. 
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3. Lehrerperspektiven 

»Also für mich selber ist der Noah immer so eine Sache, weil man sagt, 
naja, auf der einen Seite werden so und so viele gerettet, auf der anderen 
Seite ertrinken ja vorher, also der Rest ertrinkt. Das ist für mich selber 
auch nicht so ganz zu klären. Für die Kinder ist es weniger das Problem. 
Also, ich muss auch sagen, als ich Kind war, war das immer was Schö-
nes; das hat man gern gehört mit den ganzen Tieren und so weiter, und 
am Schluss werden alle dann gerettet, also was heißt alle, die Ordentli-
chen wurden gerettet und der Rest – gut, den lässt man dann immer so 
ein wenig hinten runter fallen. [...] Das Problem ist, dass im Unterschied 
zu anderen Fächern didaktische Schwierigkeiten nicht angesprochen 
werden. Beim Erstschreiben oder in Mathematik werden Klippen, wie 
z.B. linkshändiges Schreiben oder der Zehnerübergang thematisiert, 
während das in Religion fehlt. Es wird nicht angesprochen: Was mach 
ich, wenn ein Schüler kommt und sagt: ›Das ist doch alles Quatsch‹? 
Was mach ich, wenn ich selber Probleme habe? Gibt’s einfache Aussa-
gen, wie man selber damit zu Rande kommt? – diese ganz konkreten 
Hilfen.«18 

Wenn in einem biblischen Text das vermittelte Gottesbild unakzeptabel ist, 
die Protagonisten moralisch und ethisch fragwürdig handeln oder das 
zugrundeliegende Weltbild den Erkenntnissen und den gesellschaftlichen 
Normen der Moderne widerspricht, ist das für die Lehrkraft besonders bri-
sant: Denn sie möchte bzw. soll Schüler/innen die Bibel vertraut machen und 
ihnen einen Weg zeigen, sie für sich als lebensrelevant zu erschließen. 
Gleichzeitig hat sie aber den Text als »Hindernis« zu bewältigen. 

Das Zitat der Lehrerin verdeutlicht, dass Lehrkräfte nach Wegen suchen, 
um im Unterricht mit ›schwierigen‹ Texten umgehen zu können; bei der 
Sintfluterzählung etwa könnte man sich auf die »Ordentlichen« konzentrieren 
und die anderen, die ertrinken, ausblenden. Daneben illustriert die Aussage 
der Lehrerin das Bedürfnis, bei der Behandlung schwieriger Texte theologi-
sche und religionsdidaktische Hilfestellung zu erhalten. 

Beide Aspekte sind bei der vorliegenden Arbeit im Blick. Zum einen geht 
es darum, mit Hilfe einer Lehrerbefragung zu erkunden, ob bzw. welche 
alttestamentlichen Bibeltexte, die nach dem bayerischen Lehrplan zu behan-
deln sind, von Lehrkräften als ›schwierig‹ empfunden werden. Dazu gehört 
auch die Frage, auf welchen Ebenen sich dies zeigt, (z.B. in der Vorbereitung 
und persönlichen Begegnung; im Unterrichtsprozess) und welche Möglich-
keiten die Lehrkräfte selbst sehen, mit den Schwierigkeiten umzugehen (s.u. 
§10 und jeweils den 1. Abschnitt in §§12 und14–16). 

Zum anderen soll die Analyse und Aufarbeitung der Lehrer- und Kinder-
äußerungen im Dialog mit exegetisch-theologischen und religionspädagogi-
             
18 Eine Lehrerin äußert sich zur Frage, ob es im Alten Testament ›schwierige‹ Texte 

gibt (Testinterview Februar 2000 mit einer Grundschullehrerin in Erlangen). 
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schen Reflexionen exemplarisch herausarbeiten, welche Bedeutung und 
Chancen ›schwierige‹ Texte im Religionsunterricht haben können und Wege 
aufzeigen, an deren Ende konkrete Empfehlungen für den produktiven und 
kreativen Umgang mit Schwierigkeiten im Religionsunterricht stehen (siehe 
§9 und jeweils den 4. Abschnitt in §§12–16).  

4. Perspektive der Fachwissenschaft (Theologie) 

» [...] eine moderne Kommission zur Revision des Kanons [würde] mög-
licherweise folgendes über Bord werfen: Das Hohelied – als zu erotisch; 
das Buch Josua, die Bücher der Richter und einen Großteil von Samuel 
und den Büchern der Könige – als zu grausam; Levitikus – als irrelevan-
ten kultischen Text; den Prediger – als zu zynisch; zahlreiche Passagen 
aus den Propheten – als zu dunkel: einen Großteil von Exodus, Numeri 
und Deuteronomium – als zu legalistisch oder redundant; [...] die Klage-
lieder – als zu deprimierend; Hiob – als zu gotteslästerlich; viele der 
Sprüche – als zu materialistisch. Retten würden wir vielleicht das Buch 
Rut, den 23. Psalm und einige wenige Geschichten der Genesis, aller-
dings nur nach gründlicher Zensur.« – Der jüdische Theologe und Rab-
biner J. Magonet schreibt über ›schwierige‹ Stellen des Alten Testa-
ments.19 

Die Schwierigkeiten im Umgang mit der Bibel liegen – und das wird in der 
wissenschaftlichen Theologie20 wie auch in der Frömmigkeitsliteratur21 seit 
einigen Jahren ausdrücklich thematisiert – in den biblischen Texten selbst 
begründet. Würde eine Bereinigung der Bibel von unverdaulichen und dunk-
len Stellen Entlastung bringen? In den ironisch-provokanten Worten Mago-
nets klingt an, dass dieser Weg letztlich zu einer völligen Verarmung der 
Bibel (bzw. des Alten Testaments) führen würde. 

Schwierigkeiten finden sich sowohl in alttestamentlichen als auch in neu-
testamentlichen Texten. Die vorliegende Arbeit konzentriert sich auf das Alte 
Testament, zum einen, weil alttestamentliche Stücke einen großen Teil des 
biblischen Unterrichts in der Grundschule füllen,22 zum anderen weil dem 
Alten Testament mehr Vorbehalte entgegengebracht werden als dem Neuen, 
oft mit der Begründung, dass das »alttestamentliche« Gottesbild im Gegen-
satz zum »neutestamentlichen« stehe.23 Dies führt zur weitergehenden Frage, 

             
19 Magonet, Wie ein Rabbiner seine Bibel liest 1994, 143. 
20 Vgl. z.B. die beiden Bände von Dietrich/Link über »Die Dunklen Seiten Gottes« 

zu Willkür und Gewalt (Bd. 1; 2000a) und Allmacht und Ohnmacht (Bd. 2; 
2000b). 

21 Vgl. z.B. Frank (Hg.), Die dunklen Kapitel der Bibel. Schwierige Stellen in neuem 
Licht 2002. 

22 Siehe Anhang: Synopse alttestamentlicher Stücke in den Grundschullehrplänen für 
evangelischen Religionsunterricht. 

23 Siehe unten §10 bzw. jeweils den 1. Abschnitt in §§12; 14–16. 
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welchen Stellenwert das Alte Testament gegenüber dem Neuen Testament 
und insgesamt im christlichen Glauben innehaben soll. 

Ich werde aufzeigen, dass der Protestantismus im Allgemeinen bzw. die 
protestantische Bibeldidaktik (s.u. §2) seit seiner bzw. ihrer Entstehung sehr 
unterschiedliche Positionen zu dieser Frage bezogen hat – vgl. etwa die wir-
kungsgeschichtlich folgenreiche Aufteilung Luthers in Gesetz (Altes Testa-
ment) und Evangelium (Neues Testament), die Abwertung des Alten Testa-
ments durch die religionsgeschichtliche Schule des 19. Jahrhunderts oder 
seine Vereinnahmung durch den heilsgeschichtlichen Ansatz. Im Zuge der 
christlichen Aufarbeitung der Shoa haben sich andere Modelle entwickelt, die 
die Anerkennung der Eigenständigkeit und Gleichrangigkeit des Alten Tes-
taments fordern (s.u. §4). 

 
Die Fachwissenschaft versucht Klärungen im Hinblick auf die dunklen Texte 
im Alten Testament vorzunehmen. So bearbeite ich aus der Sicht der histo-
risch-kritischen Exegese folgende Fragen: Welche geschichtlichen Erfahrun-
gen stehen hinter einem Gewalttext? Was möchten die biblischen Erzähler 
zum Ausdruck bringen, wenn sie Gott als Urheber von Willkür, Unrecht und 
Vernichtung schildern? Wie lassen sich die dunklen Texte mit dem bestehen-
den (christlichen) Gottesbild in Beziehung setzen? Welche Konsequenzen hat 
die Vielfalt der biblischen Gottesbilder für den Glauben? (s.u. jeweils den 2. 
Abschnitt der Kapitel §§12–16). 

Die historisch-kritische Exegese bildet die Grundlage jeder Bibeldidaktik. 
Sie gibt Auskunft über den historischen Sinn, die theologische Aussage und 
die literarische Gattung eines Textes. Ich werde zeigen, dass das Wissen um 
die Gattung wesentlich für den Umgang mit alttestamentlichen Texten ist, da 
sich daraus seine Funktion für die Traditions- und Glaubensgemeinschaft 
herleitet (§5). Die Gattungsbestimmung hat für die Bibeldidaktik die Aufgabe 
eines Korrektivs, etwa wenn biblische Texte im Religionsunterricht vor-
schnell ethisch-moralisch funktionalisiert werden (siehe dazu auch §2).  

Historisch-kritische Exegese kann allerdings keinen Alleinvertretungsan-
spruch in der Bibelauslegung erheben. Ich werde darlegen, warum ihr eine 
Rezeptionshermeneutik an die Seite zu stellen ist, die die Leser/innen als 
konstitutiven Faktor im Auslegungsprozess ansieht und entsprechend berück-
sichtigt (s.u. §7). Dies ist besonders deswegen von Bedeutung, weil die histo-
risch-kritische Exegese im Kontext der Grundschule auf grundsätzliche 
Schwierigkeiten stößt (kognitive Überforderung der Schüler/innen; §3.3.). 
Zum anderen trägt die Rezeptionshermeneutik der Polyvalenz biblischer 
Texte Rechnung und bildet damit ein wichtiges Korrektiv zu einer Bibeldi-
daktik bzw. Unterrichtspraktik (z.T. durch Lehrpläne vorgegeben), die Texte 
auf eine einzige Pointe bzw. Identifikationsmöglichkeit reduzieren und fest-
legen will. 


